
Rezensionen

Die mittelalterlichen Handschritten der Universitätsbibliothek Eichstätt.
Zweıiter Band Aus Cod st 276 Cod st 4/0, beschrieben VO  e arl Heınz
Keller (Kataloge der Universitätsbibliothek Eichstätt. Die mittelalter-
lichen Handschriften. Zweıiter Band), Wiesbaden 1999, XX VIUIL, 419 S.;
18 Abb

Schlägt Ianl eınen Handschriftenkatalog W1e€e den jer besprechenden auf,
annn empfindet INnan Dankbarkeıt, Bewunderung und Freude darüber, AaSSs die
deutsche Wıssenschaft iımmer och hervorragenden Leistungen tahıg iSst.
Denn als Leıistung I1USS die Erstellung eınes Katalogs spätmıittelalterlicher
Handschriften werden. Große Sachkenntnıis, Spürsınn und Ausdauer
verlangt schon die kodikologische Beschreibung mi1t Bestimmung VO Alter,
Herkunft und Urganısatıon eıner Handschrift: och schwieriger 1St häufig dıe
Bestimmung des Inhalts, der sıch oft AaUS eıner Vielzahl VO kleinen und klein-
sten Einheiten (Exzerpten, Fragmenten, Klein- und Mosaiktraktaten, Gebeten
U: a: m.) SAMMENSETZL, ein Faktum, das rüheren Katalogatoren oft unüber-
wıindliche Schwierigkeiten bereıitete. Hıer sınd 1ın den etzten Jahren orofße
Fortschritte erzielt worden. Zum eınen annn der Katalogator des Jahres 2006
sıch auf das 1n 100 modernen Katalogen autbereıitete und VO Datenträgern
abrutbare Materı1a]l stutzen, un 7E anderen wırd das Beschreibungsgeschäft
heute VO protessionellen Spezıalısten betrieben, die, 1n Katalogisierungszentren
zusammenarbeıtend, sıch voll aut diese Aufgabe konzentrieren können.

Aus eiınem solchen Zentrum, dem be1 der Bayerischen Staatsbibliothek Mun-
chen angesiedelten, kommt auch der vorliegende Katalog, der 100 (ın der Mehr-
zahl lateinısche) mıttelalterliche Kodizes der Eichstätter Universitätsbibliothek
beschreibend zugänglıch macht. S1e TLam men vorwıegend AUS Eichstätt und der
Region und sınd ZU oröfßten eıl zwıschen 1450 und 15350 entstanden. Man
wırd daher VO vornhereın nıcht damıt rechnen, Rarıssıma und Zimelien
zutreffen, und 1ın der Tat handelt sıch Texte des praktischen Gebrauchs
für Welt- und Ordenskleriker, wobe] der Anteıl Predigtkodizes besonders
hoch 1St. Neben den ekannten Namen Jacobus de Voragıne, Konrad VO

Brundelsheim, Johannes Herolt und Thomas Ebendorter steht das 1n ( RAl
Bänden nıedergelegte ‚einheimische‘ Predigtwerk des Rebdorfer Chorherrn
Balthasar Boehm Monumental 1St auch das sechs Bände umftassende Wıener
Vorlesungskorpus ZUur Erklärung der Paulusbriefe. Andere Handschriften sınd
der Sakramentenpastoral gew1dment, wobe]l der Schwerpunkt aut der Verwal-
tLung des Bufßsakraments hegt. Breıten Raum nehmen, wıe CEWArRticN,; auch
Liturgica und AÄAscetica eın

Weltliche Lıteratur 1St den 1006 Handschriften am finden, nıcht
eiınmal geschichtliche Darstellungen. Eıne Ausnahme bıldet der wohl 1m Ingol-
städter UnLversıitätsmilieu beheimatete e1] 188! der Handschrift ST 334 MIt dem
‚Dialogus‘ des humanıstischen Wanderlehrers Samuel Karoch VO Lichtenberg,
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dem ‚Somnıum Sc1ıp10n1s‘, eınem Fragment der ‚Poetrıa va Geoffreys VO

Vinsauf und Schritten der ;axs dictandı“-Literatur. uch der große Petrarca-Ko-
dex ST 457 AaUuS dem Besıtz Bischof Johannes’ 111 VO Eıch (  A steht
vereinzelt da Wıe dem auch sel, W as da 1St, 1St durch die detaillierte Beschrei-
bung bekannt gemacht und zudem durch vorzügliche Register (Personen; ÖOrte,
Sachen, Hymnen, Inıtıen) un: Konkordanzen erschlossen. Auft IS Abbildungen
werden die wichtigsten Schreiberhände vorgestellt.

Eın Wermutstropfen 1mM Freudenbecher: dıe Transkrıptionen der lateinıschen
lexte sınd nıcht tehlerfrei. Vielleicht 1STt der Rezensent zufallıg gerade auft die
Beschreibungen gestofßsen, die nıcht gahnz geglückt sınd, aber 1n den och A4US-

stehenden Z7wel Bänden sollte der Bearbeiter be1 auftretenden Verstößen
Logik und Grammatık eiınes Satzes lıeber 7zweımal hınschauen, ob richtig
velesen hat Wenn annn wirklich Sınn- N: Sprachwidriges ın der Handschriuft
steht, ware das mMI1t einem eingeklammerten Ausrutfezeichen versehen, auf
den Fehler aufmerksam machen. Solche Ausrutezeichen finden sıch bereıts 1ın
dem jer vorgelegten Band, aber S1€ stehen häufig hınter orthographischen
Quisquilien und selten hınter grammatısch-syntaktiıschen Verstöfßen. (Ver-
bessere ST 529 tol 2 hoc er ymagınes 1n hoc est ymagınes; bıd UL ımpleat
In: UT ımplearıs; { 1 tol salutıfer 1n: salutıfere; tol poOossent m. DOSSUNL,; tol
pervenıre 1 DrevenıYe; tol 5 tilge: „‚[lies [ivit|‘ fol 91 verbessere Hyspo-
nıensem 1n Hysponizensem; tol 239 NON Dossent PSSC 1n NO DOSSUNLT C3IE bıd quı
1ın quı lıes qu14]; ıbıd NON possent ınmutarı 1n NON potest INMULAYL.)

Die Verlesungen sınd unschön, aber nıcht eigentlich hinderlich. Der Wert des
Katalogs als Schlüssel ZUK geistigen-geistlichen Kultur des Spätmittelalers wırd
adurch aum gemindert. und der Katalog bleibt das, als W as ben bezeichnet
wurde: eıne orofße Leistung.
Benedikt Konrad Vollmann, Eıichstätt
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